
MagischeMomentemit Kirschnereit
Pianist zeigt bei seinem Klavierkonzert auf Schloss Berleburg viel Gefühl.
Mit seinem Ausdruck stellt er eine enge Verbindung zum Publikum her

Von Britta PrrP asse

Bad Berleburg. Die Augen sind ge-
schlossen, seine feingliedrigen Fin-
ger schweben über den Tasten, be-
vor die Saiten zum Klingen ge-
bracht werden. Sein Oberkörper
bewegt sich fast andächtig vor und
zurück – bis es zur Katastrophe
kommt. Zur d-moll-Katastrophe.
Sein Spiel ist jetzt energisch, kraft-
voll. Sein Unterkiefer bebt, er zieht
die Augenbrauen nach oben.
Schmerz, Erschöpfung. So endet
die „Variations sérieusesop.54“von
Felix Mendelssohn-Bartholdy. So
endet die Einleitung von Matthias
Kirschnereit, die er sich für den
Klavierkonzert-Abend im Schloss-
foyer überlegt hat. Von derDunkel-
heit soll es ins Licht gehen.

S wie Schmerz.
Matthias Kirschnereit wird

als einer der spannendsten und er-
folgreichsten deutschen Pianisten
seiner Generation angekündigt.
Und was er am Donnerstagabend
im Rahmen der Internationalen
Musikfestwoche auf Schloss Berle-
burg darbietet, ist spannend. Seine
Interpretationen sind intensiv, sein
Spiel körperbetont. Nicht als auf-
gesetzte Geste, sondern weil er es
in diesem Moment genauso fühlt.
„Ich empfinde abgrundtiefe Empa-
thie und schmerzliches Mitleid“,
kündigt er beispielsweise Brahms
Sonate f-moll op. 5 an. Er kostet je-
de Note aus, lässt dem Klavier
Raum und Zeit, damit der Ton
nachhallen kann. Die nicht-spie-
lende Hand wandert zeitweise fast
bis zur Stirn, bei Tempowechseln
zieht er scharf die Luft ein. Zwi-
schen Publikum und Musiker ent-
steht eine geradezu magische Inti-
mität.

P wie Platz für Hoffnung.
Obwohl Mozart in diesem

Jahr im Fokus derMusikfestwoche
steht, interpretiertKirschnereitnur
ein Werk von Mozart: Fantasie d-
moll, KV 397. Ein „absoluter Ge-
niestreich“, so Kirschnereit, der

„am Schluss einen optimistischen
Blick in die Zukunft wirft“.Mozart
soll die Zuhörer aus demMendels-
sohnischen Drama herausführen.
Von der Dunkelheit soll es ins
Licht gehen.

I wie immer Sehnsucht.
Mit Frederic Chopin, einem

glühenden Verehrer Mozarts, wird
es vor der Pause jedoch noch ein-
mal melancholisch bis nostalgisch.
Mit gerade einmal 20 Jahren ver-
ließ Chopin seine Heimat Polen,
um der drohenden Revolte im
Land zu entfllf iehen. Und auch
wenn er nie wieder zurückkehrte:
SeineWurzelnhat ernie vergessen,
machte sie oft zumThema in seiner
Musik.Wie in „Nocturnecis-moll“,
ein Werk, das posthum veröffent-
licht wurde. Im Mittelteil hat Cho-

pin eine Mazurka komponiert, ein
typisch polnischer Tanz im Dreier-
takt. Die Sehnsucht nach dem Va-
terland, auch das spürt Kirschne-
reit und gibt siemit seinemKlavier-
spiel weiter an das Publikum.

E wie Emotionen.
Brahms Sonate für Klavier f-

moll, op.5, bildet den offiziellen
Abschluss von Kirschnereits Pro-
gramm an diesem Abend – und sie
spiegelt nochmal eine gewaltige
Bandbreite menschlicher Emotio-
nen wider. Es gibt einen gewalti-
gen, stürmischen Auftakt, eine
schöne Romanze mit zwei Hän-
den, die sich auf der Tastatur um-
garnen. Am Schluss erreicht diese
Romanze einen traurigen, depres-
siven Tiefpunkt. Keine Hoffnung,
kein Happy End. Das Finale spitzt

sich mit den Tönen „F – A – E“ zu,
eine Abkürzung für Brahms Le-
bensmotto: „frei, aber einsam.“
„Brahms hat sein Leben als Mis-
sion verstanden. Er wollte seine
Kunst leben, ohne Ablenkung.“
Genial, aber einsam.

L wie lächelnde Zugabe.
Der ausgiebige Applaus am

Ende der Vorstellung nimmt Kir-
schnereit mit einem sympathisch-
zurückhaltenden Grübchen-Lä-
cheln hin. Bei seiner Zugabe von
ClaudeDebussy („movement“) fllf it-
zen seine Finger so schnell über die
Klaviatur, dass derZuschauer beim
Staunen fast das Atmen vergisst.
Das Schlossfoyer sei ein magischer
Raum, prophezeite Kirschnereit
noch am Anfang. Und genau das
hatte er geschaffen: Magie.

Matthias Kirschnereit fesselt die Zuhörer. Sein Spiel ist sehr körperbetont, doch zu keinemZeitpunktwirkt es als aufgesetz-
te Geste – sondern weil er es in diesem Moment genauso fühlt. FOTOS: KULTURGEMEINDE BAD BERLEBURG

„Ich empfinde
abgrundtiefe
Empathie und
schmerzliches
Mitleid.“
Matthias Kirschnereit, über Brahms
Sonate für Klavier f-moll, op.5

Diedenshausen. „Fossilien – verstei-
nertesLeben aus Jahrmillionen“ lau-
tet das Thema der neuen Sonderaus-
stellung im Heimathaus Diedens-
hausen, die am Sonntag, 8. Juli, für
das Publikum geöffnet ist.
Ein Fossil (von lat. fossilis, ausge-

graben) ist jedes Zeugnis vergange-
nen Lebens der Erdgeschichte, das
älter als 10 000 Jahre ist. Was von
denVorfahren der heutigen Lebewe-
sen übrig blieb, findet sich in Sedi-
menten, welche auf dem Meeres-
grund, in Seen oder Mooren oder
auch Wüsten abgelagert wurden.
Die Wissenschaft, die sich mit die-
senÜberbleibseln beschäftigt, ist die
Paläontologie.
Dank der fossilen Fauna und Flo-

ra, die wir in Sedimenten mit einem
Alter bis zu einer halben Milliarde
Jahre finden, gelangesdenPaläonto-
logen, das relative Alter der Schich-
ten festzustellen.

Exponate aus der Sammlung Röbert
Frank Röbert aus Battenberg hat
sich hobbymäßig über Jahrzehnte
mit dem spannenden Thema befasst
und in dieser Zeit eine beachtliche
Sammlung von Exponaten zusam-
mengetragen.
In der neuen Sonderausstellung

präsentiert er nun ausgesuchte Stü-
cke seiner Sammlung aus den ver-
schiedenen Erdzeitaltern. Ein Hö-
hepunkt ist sicherlich dabei das voll-
ständige Skelett eines Schwimmsau-
riers aus der Kreidezeit. Übrigens:
FrankRöbert stehtwährend derÖff-
nungszeit dem interessierten Besu-
cher gern für Fragen und Erklärun-
gen zur Verfügung.

i
Das Heimathaus Diedenshausen
hält seine Pforten am Sonntag

von 14 bis 17 UhhU r bei frrf eiem Eintritt
geöffnnf et. Gleichzeitig lädt das Mu-
seumscafé die Besucher zu hausgeba-
ckenen Torten und Kuchen ein.

Ausstellung
über Fossilien
mHeimathaus
Saurier-Skelett
der Höhepunkt

Aufmmf erksamkeit, Fürsorge – solange die Erde noch steht...
„Solange die Erde steht,
soll nicht aufhören Saat
und Ernte, Frost und Hitze,
Sommer und Winter, Tag
und Nacht. Das verspricht
Gott am Ende der Sintflut
und stellt so das Gleichge-
wicht der Naturgewalten
wieder her.“

Dieser Vers hat für mich wirklich
eine besondere Bedeutung. So wie
er im ersten Buch Mose aufge-
schrieben ist, als Zusage nach dem
Chaos, als Trost nach dem Unglück,
als Aussicht auf den Fortbestand
der Erde, des Planeten. Aber so
langsam kommen einem doch Zwei-
fel, ob das alles noch so in der rich-
tigen Balance ist. Wochenlange Tro-

ckenheit, Waldbrandgefahr,
nachts kalt und tagsüber
warm – das sind doch Be-
schreibungen, die eher in
eine Steppe passen und
nicht ins Mittelgebirge. Und
doch ist es nicht länger
wegzureden: es hat sich et-
was verändert.

Getreide-Ernte in Gefahr, sterbende
Bienen und die Aufforderung, dass
man die Hummeln im Frühjahr mit
Zuckerwasser füttern soll. Das ist
keine ökologische Übertriebenheit,
sondern unterstreicht den Ernst der
Lage. Bilder von Plastik im Magen
von Schildkröten oder Seevögeln er-
innern an Science-Fiction-Filme, ge-
hören aber längst zur Realität. An-

fang der Woche hab‘ ich mal pro-
biert, möglichst ohne viel Plastik
einzukaufen – das ist echt schon
schwierig und das Obst kullert nur
so über das Kassenband. Aber das
kann ich ja ruhig für den Planeten in
Kauf nehmen. Jetzt mal Hand aufs
Herz: Wie ernst nehmen wir die Sa-
che mit dem Müll und mit der Für-
sorge für unsere Erde? Ach, einmal
schadet’s doch nicht. Und wie oft
nehmen wir zum Wandern mal die
Dosen mit. Das kann ja nun wirklich
nicht der ausschlaggebende Punkt
sein. So oder so ähnlich lassen sich
unsere Gewohnheiten passend
schwätzen.

In der Erndtebrücker Grundschule
haben sich die Schüler in der ver-

gangenen Woche mit genau diesem
Thema auseinandergesetzt. Es ging
um Nachhaltigkeit. Was können wir
tun, dass die Menschen nach uns
auch noch gute Lebensbedingun-
gen auf der Erde vorfinden können?

Solange die Erde steht… Wenn sie
denn noch steht. Schon die Kinder
müssen anfangen, ein Bewusstsein
dafür zu entwickeln, dass die Erde
uns nicht unbegrenzt und ohne
Preis zur Verfügung steht. Unser
Preis ist die Aufmerksamkeit und
die Fürsorge. Angefangen bei der
Plastiktüte für die Äpfel bis hin zur
Mega-Kreuzfahrt mit ihren enormen
Folgen für Wasser und Atmosphäre.

„Solange die Erde steht, soll nicht

aufhören Saat und Ernte, Frost und
Hitze, Simmer und Winter, Tag und
Nacht.“ Sommer werden trockener,
Stürme heftiger, die Chemiker erfin-
derischer, der Boden schwächer,
die Tiere empfindlicher und der
Mensch immer dickköpfiger. Alles
keine guten Voraussetzungen für
die Erde. Es liegt in unserer Verant-
wortung, dass uns die Natur und die
Folgen der Ausbeutung nicht irgend-
wann mal um die Ohren fliegen.
Gott hat uns diese Erde gegeben,
dass wir auf ihr die Zeit bestehen.
Dann sollten wir uns doch bemü-
hen, uns nicht unser eigenes Grab
zu schaufeln.

Pfarrerin Kerstin Grünert,
Erndtebrück

Pfarrerin
Kerstin Grünert

ANGEDACHT

GOTTESDIENSTE

EVANGELISCHE GOTTESDIENSTE
Bad Berleburg: So. 10.15 Gd., So.
10.15 Kgd.; Schwarzenau: So. 10
Gd.; Berghausen: So. 10.30 Gd. „Ab
in die Ferien“ auf dem Schulhof, Fr.
18 Gd. zum Schützenfestbeginn;
Wingeshausen: So. 10.30 Gd.; Bad
Laasphe: So. 10 Gd.; Fischelbach:
So. 9.30 Gd.; Feudingen: So. 10 Gd.
im Schulzentrum, Sommerfest Har-
monie-Chöre.Erndtebrück: So. 10.30
Gd., Benfe: So. 9 Gd.; Birkelbach: So.
10.30 m. AM.

KATHOLISCHE GOTTESDIENSTE
Bad Berleburg: Sa. 18.30 VAM, Mo.
18.30 hl. Messe, Mi. 16.15 hl. Messe
in der Odebornklinik, Fr. 18.30 hl.
Messe ; Bad Laasphe: So. 10.30 HA,
Di. 9.30 hl. Messe; Erndtebrück: So.
9 HA, Do. 18.30 hl. Messe.

EVANGELISCHE GEMEINSCHAFTEN
Ev. Gemeinschaft Bad Berleburg: So.
10 Gd. mit Kgd., Di. 15.30 Gesprächs-
kreis für Frauen (14-tägig), 16 Konfir-
mandenunterricht, Mi. 19.30 Bibel-
treff, Do. 16.30 m&ms - Mädchen-
jungschar (7 bis 12 Jahre), 19 Uhr
„Crosslight“ (Mädchen von 15 bis 18
Jahren), 19 Jugendmeeting (16 bis 19
Jahre). Alle Gruppen treffen sich in
der Fürst-Richard-Straße 16; Kontakt:
02751/928667 oder info@ev-gem-
badberleburg, Sa. 16 Uhr Volleyball
in der Turnhalle des JAG. - Wemlig-
hausen: So. 19.30 Abend-Gd., Mi.
19.30 Bibel- u. Gebetsstunde, Do.
oder Fr. 19.30 Posaunenchor; Ev. Ge-
meinschaft Banfetal in Banfe: So. 10
Morgen-Gd.; Erndtebrück: So. 19.30
Bibelstunden.

FREIE EVANGELISCHE GEMEINDEN
Freie ev. Gemeinde Arfeld: So. 10 Gd.
und Café; Freie ev. Gemeinde Bad
Laasphe: So. 10 Gd. und Kgd. anschl.
Cafeteria, Mo. 15 Bibelgespräch, Di.
20 Hauskreis Feudingen, Di. 20 Haus-
kreis Niederlaasphe, Mi. 19.30 Haus-
kreis Wiesenbach, Do. 9.30 Frauen-
gebetskreis

CHRISTLICHE GEMEINDE
Bad Laasphe (Feldstraße 2): So. 9.30
Gd. mit AM, 11 Predigt, Di. 20 Bibel-
stunde/Hauskreis.

ADVENTISTEN
Schameder: Sa. 9.30 Bibelschule,
10.30 Predigtstd.

NEUAPOSTOLISCHE KIRCHE
Bad Berleburg und Bad Laasphe: So.
9.30 gemeinsamer Gd. in Bad Laas-
phe, Bad Berleburg und Bad Laas-
phe: Mi. 20 gemeinsamer Gd. in Bad
Laasphe.

Girkhausen/Langewiese. Der nächs-
te Kleider- und Spielzeugmarkt in
Langewiese findet am Freitag, 21.
September, statt. Weitere Infos wer-
den in der Zeitung noch bekannt ge-
geben.

Spielzeugmarkt
wieder im September

Die Veranstaltung am Donnerstagabend ist nahezu ausverkauft. Dennoch ent-
steht eine enge Bindung zwischen Musiker und Publikum.

K Matthias Kirschnereit ist
1962 in Dorsten geboren,
wuchs in Namibia auf und ist
mit 14 Jahren wieder nach
Deutschland zurückgekehrt,
nach Detmold.

K Später studierte Kirschnereit
an der Hochschule für Musik
Detmold bei Renate Kretschmar-
Fischer.

Pianist lebte unter
anderem in Namibia

Bad Berleburg. Die nächste histori-
sche Stadt(ver)führung durch die al-
te Residenzstadt mit dem original
Berleburger Stadtführer Frank Ro-
ther findet am Sonntag, 8. Juli, ab
13.30 Uhr, statt. Treffpunkt ist am
Café Anno Dazumal, Parkstraße 13
(gegenüber Schloßmauer).

i
Die Kosten betragen 5 Euro.
Infos bei Frank Rother,

s 0152/01752274, www.rothaar-
touren.de, info@rothaar-touren.de

Stadtführung
in Bad Berleburg

Erndtebrück. Nach den Sommerfe-
rien beginnt für die evangelischen
angehendenSiebtklässler vonAlten-
teich bis Zinse, von Benfe bis Balde
der Konfirmandenunterricht der
Kirchengemeinde Erndtebrück. Zur
eindreiviertel Jahre dauerndenKate-
chumenen- und Konfirmandenzeit
findet am Dienstag, 10. Juli, ab 20
Uhr in der Evangelischen Kirche
Erndtebrück eine Anmelde- und
Infoveranstaltung für die Jugendli-
chen und deren Eltern/Fürsorgebe-
rechtigten statt.
DieVeranstaltungdauertmaximal

eine Stunde, es wäre gut, wenn die
Jugendlichen und ein Elternteil ge-
meinsam dabei sind.

Infoveranstaltung
für angehende
Konfirmanden
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